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Filialbezirk Amsham.

Derselbe bildet den südöstlichen Theil der Pfarrei
Egglham, wird im Osten von den Pfarreien Beutelsbach
und Haarbach, im Süden aber von der Pfarrei Birn-
bach begrenzt und begreift nur das von dem Kothbäch-
lein durchflossene Thal und die es einschließenden Hügel
in sich und zwar vom Ursprunge jenes Baches an, bis
hinab nach Töfbach, der ersten, schon im eigentlichen
Pfarrbezirke Egglham gelegenen Ortschaft. Auf diesem
Raume, dessen Länge eine kleine Stunde, dessen Breite
aber nur eine Viertelstunde beträgt, wohnen 43 Familien
in eben so vielen Häusern, die in einzelne kleine Dorf-
schaften sich gruppiren. Die Seelenzahl belief sich 1854
auf 315.

Der Boden, wenn auch an Fruchtbarkeit dem im
Eggenthale nicht gleichkommend, ist doch immer noch
für den Weitzenbau sehr günstig. Der Bezirk ist reich
an Holz und wegen seiner durch Wälder und Hügel
geschützten Lage für die Obstbaumzucht sehr günstig,
was die vielen, in mächtigen Stämmen vorhandenen
Obstbäume und die nicht selten reichen Obsternten be-
weisen.

Der Hauptort des Bezirkes ist Amsham, ein
Dorf mit 17 Häusern, eine halbe Stunde südöstlich von
Egglham, am Kothbache. Ein alt ehrwürdig Kirchlein,
dessen Thurm eine viel jüngere Zeit mit einer unpas-
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senden Kuppel belastet hat, ragt ernst hervor aus dem
Buschwerk der Bäume und über die Dachungen des fried-
lichen Dorfes. Ein Gottesacker, von einer Mauer um-
friedet, umschließt das Gotteshaus, das durch seine Lage
auf dem Rücken eines Hügels, sowie durch seine Form, wie
ein alter Schloßbau sich ausnimmt. Ein Wirthshaus
fehlt natürlich nicht; eine Krämerei und eine Schmiede
sind auch vorhanden, und eine Schule im Bestande, die,
mit dem Meßnerdienst vereinigt, von einem selbststän-
digen Lehrer besorgt wird. Das alte Schulhaus wurde
im Jahre 1870 abgebrochen und an dessen Stelle ein
neues prachtvoll hergestellt.

Amsham *), in den ältesten Urkunden auch Omens-
ham genannt, hat sein Entstehen gewiß schon in grau-
ester Vorzeit gefunden; denn zur Zeit, da es zum er-
sten Male urkundlich genannt wird, nämlich im Anfange
des XII. Jahrhunderts, erscheint es schon als ansehnliche
Ortschaft und Sitz eines Herrengeschlechtes. Ueberdies
läßt sich aus den Verhältnissen, in denen wir die Ort-
schaft zuerst treffen, fast mit Gewißheit schließen, daß
es schon im 7. Jahrhunderte bestanden habe. Wir
finden nämlich fortwährend vom 13. Jahrhunderte her
das Kloster Frauenchiemsee als Grundherrschaft über
einige Güter zu Amsham und der nächsten Umgebung.
Nun steht aber in einer Urkunde jenes Klosters, daß
solche Güter schon von Herzog Thassilo II., dem Stifter
jenes Klosters dahin gegeben worden seien; und daraus
schließen wir, daß auch die zu Amsham gewesenen
chiemseeischen Besitzungen, obwohl sie in jener Urkunde
nicht ausdrücklich genannt sind, auch schon mit den übrigen

*) M. B. IV. 37.
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dahin gekommen seien. Doch sehen wir uns jetzt nach
dem um, was uns die Geschichte ausdrücklich über Ams-
ham berichtet.

Einen Theil der Ortschaft Amsham besaß ein edles
Geschlecht, das daselbst seinen Wohnsitz und davon den
Namen hatte.

Balduin von Amsham (de Omesheim) kommt in
den Jahren 1130—1160 als Zeuge bei Kloster Al-
dersbach vor. Ein Wernher und Berenger von Ams-
ham gaben 1140 eine Leibeigene, Namens Azelo, zu
einem jährlichen Reichnisse von 5 Denaren dem Kloster
Vornbach. Um 1170 wird Babo von Amsham ge-
nannt und gleichzeitig mit ihm ein Eberhart von Ams-
ham, welch letzteren wir auch im Jahre 1216 noch in
einer Versammlung zu Baumgarten anwesend finden.

Wie lange dieses Geschlecht noch im Besitze Ams-
hams oder vielmehr des dortigen Edelsitzes geblieben
sei, wissen wir nicht. Es kam in der Folge nach
Galgweis und Oberndorf. Der letzte Amshamer starb
als Pfründner im Kloster Ranshofen, zu dem er als
Stiftung für 12 Chorherren seine Besitzung in Galg-
weis und Oberndorf vermachte.

Berchtold Amshamer ist im II. bayr. Bundesbrief vom
Jahre 1347 unterschrieben. Der edle Hans Hauzen-
berger zu Amsham siegelt 1423 eine Urkunde *). Er ist
wahrscheinlich blosser Pfleger in Amsham gewesen.

Im Jahre 1390 saß der Ritter Conrad der Egge-
tieger zu Amsham **) im Jahre 1423 siegelt Peter der
Hauzenberger von Amsham ***).

*) Reg. boic. XIII. 13.
**) Reg. boic. X. 277.

***) Reg. boic. XIII. 15.
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Am Ende des XIV. Jahrhunderts gehörte der Sitz
Amsham bereits den Edlen von Chamerau, einem der
angesehensten niederbayerischen Adelsgeschlechter. Von
den Chamerauern, welche damals auch Niederpöring,
Mariakirchen und andere Güter besessen haben, kaufte
1442 Alban von Closen zu Mariakirchen das Schloß,
die Hofmarchgerechtsame und die Taferne Amsham.
Alban von Closen vererbte diese Besitzung auf seinen
Sohn Stephan von Closen. Im Jahre 1479 erhielt
Anna, die Tochter Stephans, als väterliches und mütter-
liches Erbgut das Schloß, die Hofmarch und Taferne
Amsham und brachte diese im nächsten Jahre als Hei-
rathsgut ihrem Gemahle, Hanns von Podmann zu.

Allein diese Ehe scheint kinderlos gewesen und so
Amsham wieder an die Closen zurückgefallen zu sein.
Denn 1523 ist es bereits wieder im Besitze des Hanns
von Closen zu Arnstorf und Gern. In diesem Jahre
verkauft er nämlich das 1508 von Georg dem Zaun-
rieden von seinem Vater erkaufte Schloß Guteneck und
die Hofmark Dumeldorf nebst der Hofmark Ams-
ham an die beiden Gebrüder Caspar und Hanns
von Offenheim zu Talberg. In dem Kaufbriefe wird
von Amsham folgendes aufgeführt:

"Item mer verkauff Ich Ime in crafft des briefs
wie Ewigs, unwiderrufflichs kauffsrecht und gleicher
maß, wie oben Guetenegkh gemelt ist, auch für freys
ledigs aigen. Nämlich das Burgstall, mit dem Wasser-
graben umbfangen zu Ambshaim, auch die Hofmark und
derselben Gerechtigkait, Herlichkait, Scharwerch und Ob-
rigkait, mit sambt andern guetern, die außerhalb der
Hofmark liegen. Item den Kirchhof daselbs. Item
den Schachenhof. Item das Grubergut. Item das
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Ottmairgut daselbst. Item ein Gut am Kühel. Item
das Schmiedgut. Item das Wagnergut und das Hausl,
darauf ain alts Parr sitzt. Doch haben undter disen
obgenanten Güetern Allain die So jm dorff Ambßheim
liegen, Hofmarchsgerechtigkeit."

Von den zwei Brüdern war Caspar der Stammva-
ter der Linie Offenheim-Seibersdorf, Hanns der Linie
Guteneck-Obergrasensee-Eiting. Da beide gemeinsam diese
Güter erkauft hatten, so erbten die Nachkommen eines
jeden die Hälfte. Georg von Offenheim zu Eiting ver-
kauft seine Hälfte an Schloß Guteneck der Hofmark
Dumbldorf und Amsham, 1608 den 20. September an
seinen Schwager Hilpoldus von Neuhaus zu Greiffen-
fels, Ernhauß auf Bschällersedt und Schennburg, castner
zu Neumark. Die andere Hälfte Gutenecks, welche
nach dem Tode der zwei Brüder unter die drei Schwe-
stern Sophia, Maria und Johanna von Offenheim
vertheilt worden war, erwarb Sidonia Hauzenberger
zu Söll und Gerspeinth, die Gemahlin des Edlen von
Elreching zu Membling und Hueb, von ihren beiden
Basen anno 1602. Da nun Freiherr von Neuhauß
eine geb. Elreching von Schennburg zur Frau hatte,
so erwarb er die andere Hälfte entweder statt eines
Heirathgutes oder durch Kauf. Aber schon sein Sohn
Johann Veit von Neuhauß führte eine so schlechte
Wirthschaft, daß Guteneck mit Dumbldorf und Ams-
ham mehrere Jahre auf der Gant war, bis endlich
1680 Graf Gottfridt Wilhelm von Rheinstein und
Tattenbach sie durch Befriedigung der Gläubiger an
sich brachte. Zu Anfang des 17. Jahrhunderts wie
es scheint, wurde Amsham an das Kloster Aldersbach
veräußert. Der Schacherbauernhof war aber schon
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am 27. Jan. 1651 mit dem Christoblergute in Plan-
kenbach an Heinrich von Hirnheim zu Baumgarten gegen
20 Zehenthäuser und 109 fl. vertauscht worden.

In der Folge kam der Edelsitz Amsham nebst Zu-
gehör an die Reichsgrafen von Rheinstein und Tatten-
bach, deren einer, nämlich Reichsgraf Gottfried Wil-
helm, 1673 das Schloß und die Herrschaft Baumgarten
erwarb und überdieß noch St. Martin, Guteneck,
Dummeldorf und mehrere andere Güter und Schlösser
besaß. Das Schloß zu Amsham, schon längst von
keiner Herrschaft mehr bewohnt, verödete und verfiel.
Der Grundbesitz war auch als Lehen schon vergeben,
und nur das Obereigenthum über einzelne Güter war
zuletzt noch der ganze Ueberrest, den dann das Kloster
Aldersbach käuflich erwarb, welches, weil es schon vor-
her mehrere Güter in Amsham hatte, nunmehr die
Grundherrschaft und niedere Gerichtsbarkeit über die
Güter des Kramers, Wirthes, Bühler (Jörg am Bühel
früher), Schmid, Huber, Schuster, Ortmair und Kirch-
mair inne hatte, bis zur Klosteraufhebung.

Kehren wir jetzt wieder zur Geschichte des übrigen
Theiles von Amsham zurück.

Es ist schon oben gesagt worden, daß das Kloster
Frauenchiemsee schon sehr frühe einige Besitzungen in
Amsham gehabt habe; diese waren den alten Verzeich-
nissen zu Folge der Thurmairhof (ein ganzer Hof),
das Winklergut und noch ein anderes kleineres, das
sonst den Hausnamen Ruschl führte. Die Gerichtsbar-
keit und Vogtei über diese 3 Güter stand stets den
Herzogen von Bayern zu, von denen ja die Güter
selbst herrührten. Die Reichnisse, welche den Herzogen
als Vögten davon gebührten, finden sich schon im Ur-



9

barium, von 1280 verzeichnet. Nachdem nämlich die
andern bei Amsham gelegenen, der herzoglichen Vogtei
unterstellten Höfe genannt, und die Bezüge vergeben
sind, heißt es weiter: Aber auf dem Thuerhof 4 met.
Haber, dann aber (mals) Omsham 4 met. Habern,
10 Käse, 4 Hühner.

In dem Aufgebot zum Feldzuge gen Saldenburg,
das Herzog Ludwig der Reiche 1468 auf St. Barbara-
tag nach Vilshofen beschied, heißt es: Amshameramt,
das Kurz Selm inn hat. — Martin Prandthuber ist
Hauptmann in Egglhaimer Pfarr, hat unter ihm die
hernachgeschriebenen . . . . item 5 Höf, 6 Huben, 2
Mühlen, 1 Viertl, 4 Sölden.

Item Christar, auf der Habenwies ist Hauptmann
auch in Egglhaimer Pfarr, hat unter ihm 1 Hof, 2
Huben, 6 Viertl, 2 Mühl, 2 Sölden.

Auch die Grafen von Neuburg und Vornbach hatten
in Amsham Besitzungen. Graf Ekkehart von Vornbach
und seine Gemahlin Wilibirg gaben 1130 ein ihnen
gehöriges Bauerngut von Amsham dem Kloster Vorn-
bach. Zur nämlichen Zeit erhielt dieses Kloster noch
ein zweites Gut in Amsham, indem ein Adeliger,
Namens Gerloh und seine Ehefrau Hildegard solches
dahin zu einer Stiftung überwiesen, und die wirkliche
Uebergabe durch den Edlen Conrad von Beutelsbach
mittelst Darreichung der Urkunde vollziehen ließen.
Beide Güter hat das Kloster später wieder verkauft,
wahrscheinlich nach Aldersbach.

Das Höllhubergut war grundbar zur Kirche in
Amsham, das Wagnergut war landesherrliches Lehen,
sowie auch das ehemalige Hochhausergut, das mit dem
Wirthsanwesen vereinigt ist, im vorigen Jahrhundert
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aber noch gesondert aufgeführt wird. Es ist von
keinem dieser Güter bekannt, wann sie in diese Ver-
hältnisse gekommen. Das Wagner- und Hochhausergut
scheinen aber Zugehörungen zur Grafschaft Hals ge-
wesen zu sein. Die Schneidersölden und das Gut des
Wimmer gehörten zum Pfarrhof in Tötling.

Als zehentberechtigt auf den verschiedenen Gütern
erscheinen der Pfarrer in Tötling, die Grafen von
Ortenburg, der Sitz Hofreut, der Wirth von Amsham,
die Klöster Fürstenzell und Niedernburg und die Pfarr-
kirche Uttlau. Nur über die Zeit und Art des Er-
werbes des Zehents der letztern sind uns ausdrückliche
urkundliche Nachrichten erhalten. Dieser Zehent, der
1/6 Zehent von den Feldern des Kramers, Wirths,
Bühler, Schmid, Höllhuber, Huber und Wagner war, ge-
hörte im 14. Jahrhunderte der Familie der Gruber. Am
Tage des heiligen Gregor 1400 verkauften Magdalena
Gruber und ihre Tochter Elsbeth denselben und noch
einige andere zu Peisting und Ringdobl an das Pfarr-
gotteshaus zu Uttlau um 4 Pfund Wienerpfennige und
gegen die Verpflichtung eines ewigen Jahrtages.

Laut einer vom Abte Wolfgang Marius von
Aldersbach gemachten Aufschreibung haben zu seiner
Zeit, 1510, die Herren von Aichberg viele Zehenten
in Amsham gehabt, vielleicht als Inhaber der Graf-
schaft Hals.

Erwähnen müssen wir noch die Familie der Ratels-
beck, die fast 50 Jahre lang in der Gegend vorkommt,
und, wie es scheint, in Amsham lange Zeit ansässig
war. Wenn auch nicht adelig, so waren die Ratels-
beck doch eine angesehene Familie. Sie besassen Zehen-
ten von verschiedenen Ortschaften der Pfarr Egglham,
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namentlich zu Amsham selbst, dann zu Abtshofen, zu
Steg, Ringdobl, Peisting, Schnecking, Gneisendorf,
Ober- und Unter-Egglham, Haybach und Riglsberg.
Der erste Ratelsbeck, den wir urkundlich genannt
finden, ist Wolfhart der Ratelsbeck. Von ihm hat
sich noch ein Schuldbrief d. d. Samstag nach Georgi
1377 erhalten, in welchem er und seine Hausfrau und
Erben bekennen, von Heinrich dem Hofreiter zu Hofreit
3 Pfund Regensburgerpfennige aufgenommen zu haben,
und versprechen, jährlich 3 Schilling Pfennige als
Interesse davon zu entrichten. Da bekanntlich ein
Pfund Pfennige 8 Schilling hat, so waren also
12 1/2 % Zinsen zu bezahlen, gewiß ein hoher, aber
in älterer Zeit nicht ungewöhnlicher Zinsfuß. Peter
der Ratelsbeck, vielleicht des Wolfhart Sohn, der aber
nicht in Amsham, sondern als Bürger in Geiselhöring
lebte, verkaufte am 23. December 1407 den ihn von
den oben angezeigten Zehenten treffenden Theil an die
Grafen von Ortenburg.

Am St. Thomastag 1429 verkauft Niclas der
Ratelsbeck sein Gut zu Werd in der Pfarr Egglham
an den Grafen Heinrich von Ortenburg (Reg. boic.
XIII. 169;) da in der Pfarr Egglham ein Gut Werd
nchti[sic] existirt, so möchte hier vielleicht ein Lesefehler ein-
geschlichen und etwa Reut oder Wies zu lesen sein.

Johann der Ratelsbeck stiftete einen Jahrtag zu
Egglham, für dessen Haltung er dem Pfarrer einen
Döbel (Grundstück) verschrieb. Leider ist die Zeit der
Stiftung nicht angegeben. Noch am Ende des letz-
verflossenen Jahrhunderts war ein Gabriel Ratelsbeck
als Krämer in Amsham ansässig.
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Endlich übrigt uns noch, die Kirche zu Amsham
und die darauf bezüglichen Verhältnisse ins Auge zu
fassen und, soweit uns möglich, deren Geschichte dar-
zustellen.

Die Zeit, zu welcher in Amsham zuerst eine Kirche
gegründet wurde, läßt sich nicht einmal annähernd be-
stimmen, und aus den vorhandenen wenigen Nachrich-
ten nur so viel abnehmen, daß solches schon vor mehr
als 800 Jahren geschehen sein müsse. Wahrscheinlich
zählt Amsham zu denjenigen Orten, an denen schon
früher bestandene heidnische Tempel, oder vielleicht ein
altrömischer Burgstall Veranlassung und Gelegenheit
zur Errichtung eines Tempels des wahren Gottes ge-
geben haben. Eine noch jetzt vielfach gangbare Sage
erzählt uns, daß Amsham, wenn nicht gar die Haupt-
pfarr, doch wenigstens ebensogut einst eine besondere
Pfarr gewesen sei, wie Egglham. Diese Meinung
oder Sage, der ohne Zweifel doch einige Wahrheit zu
Grunde liegt, finden wir zum ersten Male 1566 vor-
gebracht und zwar von dem damaligen Pfleger zu
Vilshofen, Hans Heinrich von Nothhaft, der in einem
Schreiben an den Pfarrer Gerwalder sagt, daß dieser
zur Haltung eines Hilfspriesters verpflichtet sei, dieweil
man wais, daß Pfarrer zwo Pfarren Nemblich Eckl-
ham und Ambshaim, darzue dreu Filial als Frauen-
tötling, Marthinstötling und Ober Ecklham, auch von
den allen sein Pfarrliche Recht und Einkhumen hat.
Ausdrücklicher wurde diese Sage besprochen, als 1670
dieselbe von der Filialgemeinde Amsham zu benützen
gesucht wurde, um einen eigenen Priester für Amsham
zu erlangen. Uraltem Herkommen nach war nämlich
in Amsham nur jedesmal am 3. Sonntage und einigen
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wenigen Festtagen Gottesdienst, außerdem unter der
Woche nur eine oder zwei heilige Messen und zufällige
Leichengottesdienste. Obgleich der Pfarrer von Eggl-
ham gewöhnlich einen Hilfspriester hatte, so war dieses
doch einigemal in Zeiten besonderen Priestermangels
nicht der Fall, wie eben nach der Zeit des Schweden-
krieges, da die fürchterliche Pest so Viele dahingerafft.
Weil nun schon einige Jahre lang in der Pfarr nur
der Pfarrer allein war, so geschah es begreiflicherweise
wohl öfter, daß eine oder die andere heilige Messe,
die in Amsham verlangt wurde, wegen vorgefallener
Hindernisse nicht gehalten worden war; deßhalb be-
klagten sich die Amshamer beim fürstbischöfl. Officium
Passau wegen Vernachlässigung der Gottesdienste zu
Amsham von Seite des Pfarrers. In der Klageschrift
sagen sie, daß Amsham schon von Alters her eine
Pfarrkirche gewesen sein müße, massen allda 12 Khör-
zen, 12 Bothenkhörzen genannt, item ain andre große
Khörzen in ainem Rath und ain ewiges Licht, so von
Heren Commissario auf ein Neues zu Prennen uns
genedig bevolhen wordten, wie auch ain begrebnuß und
gewiß ausgezaigtes Volk, Regst deme alda auch ain aige-
nes, vor einen Geistlichen erbautes Hauß oder Wiben
(Widdum), so zweifels ohne allain für ainen, continuir-
lich in loco wohnenden Priester mueß seyn gebaut
worden, woraus yberflüßig abzunemben, daß solch unser
Gottshauß ain Pfarr und khain Filialkhürchen seyn
mueß. Im weiteren Verlaufe der Klage heißt es,
daß bei den Vorfahren des damaligen Pfarrers P.
Mändl eine Versäumniß der Gottesdienste deßwegen
nachzusehen gewesen wäre, alldieweilen selbiger Zeit (1648
bis 51) durch große Pest und Khriegszeit nit allain Viller
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Haus ond Hof sambt denen äckhern ruinirt und ödt
gelassen wordten, sondern auch bald die maisten Pfarr-
khinder laider thails durch die sucht, thails von dem
Feind erlegt wordten, und gebliben sein, daß also, wie
wir selbsten bekhennen müeßen, seither nit leicht ein
Geistlicher sich hätte erhalten khönnen. Nun seien
aber die Verhältnisse wieder besser, und darum ver-
langten sie für ihre Pfarr entweder einen eigenen
Priester oder doch die Abhaltung mehrerer Gottesdienste
in Amsham.

Waren auch die beigebrachten Beweise der Ams-
hamer nicht genügend, so waren sie doch nicht ganz
unbegründet. Amsham war zwar niemals eine eigene
Pfarrei, noch weniger aber gar die Hauptpfarr; denn
nirgends erscheint in den ältesten Verzeichnissen und
Urkunden der Name einer Pfarrei Amsham, wohl aber
wird Egglham in den Verzeichnissen der Pfarreien des
Bisthums Passau und in andern Urkunden genannt,
und ist mehrmals von Filialen der Kirche Egglham die
Rede. Eine solche Filiale wird Amsham in den älte-
sten in der Pfarregistratur Egglham vorhandenen Ur-
kunden immer genannt, und wird auch nie etwas anderes
gewesen sein. Das Wiben (Wibmair) in Amsham,
heut zu Tage das Wimmergut, war allerdings ursprüng-
lich zur Erhaltung eines Geistlichen bestimmt, doch mußte
derselbe deßwegen noch kein Pfarrer, sondern konnte blos
Hilfspriester sein, der nicht einmal da zu wohnen
brauchte. Aus den Einkünften des Wimmerguts sollte
eben ein Priester seinen Unterhalt finden, und dafür
die gottesdienstlichen Verrichtungen in Amsham besorgen.

Es ist möglich, daß einmal ein eigener Priester in
Amsham selbst gewohnt habe, aber es fehlen darüber
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alle Nachrichten. Anderseits finden wir aber, daß von
der Mitte des XIII. Jahrhunderts an immer der Kaplan
oder Gesellpriester von Tötling den Gottesdienst an
bestimmten Tagen in Amsham hielt. Nach einer vom
Abte Wolfgang Marius von Aldersbach etwa aus dem
Jahre 1520 stammenden Aufschreibung hatte der Wib-
mar von Amsham jährlich an den Pfarrer in Tötling
12 1/2 Schilling Pfennige, 1 Kandl Wein und 2 Hühner
und auf Weihnachten um 15 Pfenn. Weizenbrod zu
liefern, sowie den Zehent nach Tötling zu fahren; von
der Kirche bezog der Pfarrer jährlich nur 13 Schilling
Pfennige; in späterer Zeit im Ganzen für alle Ver-
richtungen nur mehr 30 fl. jährlich; und da die ganze
Filialgemeinde nur aus 40 Familien bestand, also
auch die Stolgebühren nicht viel betragen konnten, so
war es nicht so ganz richtig, wenn die Amshamer da-
mals meinten, daß ein eigener Priester davon hätte
standesmäßig leben können.

In gleichem Betreffe erhoben die Amshamer auch
später noch Klagen, daß ihre Kirche zu wenig berück-
sichtigt, und Egglham stets bevorzugt würde, so daß
stets eine gewisse Spannung selbst zwischen den Ge-
meinden Egglham und Amsham herrschte, weil die
Egglhamer einer Vermehrung der Gottesdienste in Ams-
ham immer entgegenstrebten. Es blieb indeß die alt-
herkömmliche Gottesdienstordnung, bis endlich im An-
fange unsers Jahrhunderts den Wünschen der Ams-
hamer Rechnung getragen und ihrer Kirche für die
Sonn- und Feiertage mit Ausnahme der Frauentage
regelmäßiger Gottesdienst zugestanden wurde. Unter
der Woche ist jeden Mittwoch und Freitag und an
allen abgewürdigten Feiertagen dort Gottesdienst.



16

Besonders über die Kirche Amsham hat uns die
Geschichte leider nichts aufbewahrt; das Jahr der Er-
bauung der jetzigen Kirche ist ebenso unbekannt, als
der Baumeister selbst, ja man weiß nicht einmal das
Jahr anzugeben, in welchem der ursprüngliche Sattel-
thurm zu einem unförmlichen Kuppelthurm gemacht
wurde. Im Jahre 1770 wurden die drei Altäre neu-
gefaßt und das bisher nur aus Ziegeln bestehende
Kirchenpflaster durch ein ganz neues Marmorpflaster
ersetzt. Im Jahre 1853 hat die Gemeinde bei Gele-
genheit der durch die Redemptoristen in Egglham ge-
haltenen Mission ein großes, gußeisernes und vergol-
detes Crucifix um 120 fl. angeschafft und als Missions-
kreuz an der südlichen Seite der Kirche im Gottesacker
aufgestellt.

Im Jahre 1872 wurde vom 25. August bis 1.
September in Amsham selbst eine Mission durch die
Redemptoristen: P. Haader, Huber und Strake abge-
halten. Im Jahre 1873 wurde es durch die Frei-
gebigkeit des ledigen Schmides Baltasar Klößinger und
durch die Opferwilligkeit des größten Theiles der
Filialgemeinde möglich, das allzu kleine und im Innern
ziemlich schadhafte Kirchlein um 6,129 m. nach Westen
zu verlängern und im Innern würdig herzustellen,
ebenso 2 neue Seitenaltäre zu errichten. Im Jahre
1874 wurde der Kuppelthurm abgetragen sammt dem
bisherigen Achtecke, und ein neues Achteck 5,73 m. hoch
aufgeführt, mit einer Pyramide von 137 Quadratm.
Dachfläche mit Schieferdach abgeschlossen. Nach dem
Kostenvoranschlage entzifferte die ganze Arbeit eine
Summe von 3900 fl. ohne die 1200 fl. für Hand-
und Spanndienste. Diesen Bau führte unter Aufsicht
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des Herrn Pfarrers Josef Schmidseder von Egglham
und des Kirchenpflegers Martin Heinrich von Stelzberg
der Maurerpalier Johann Heidecker von Abtshofen und
der Zimmerpalier Johann Hofbauer von Schacha bei
der Kirche, sowie der Zimmerpalier Mairhofer von
Kainzdobl beim Thurme.

Am 12. Juli 1874 wurde das neue Thurmkreuz
durch den Häusler Johann Leitl von Holz in Gegen-
wart zahlreichen Volkes aufgesetzt. Patron der Kirche
ist der heilige Georg. Das Kirchweihfest wurde früher
am Sonntag nach Maria Namen gefeiert. Die Schule
besteht erst seit den letzten Jahren des vorigen Jahr-
hunderts.

F r a u e n d o r f .

Diesen Namen trägt ein einzelner Bauernhof, der
wenige Minuten nördlich von Amsham liegt. Es wird
wohl nur wenige Bauerngüter, ja selbst nicht viele
Ortschaften geben, die ein so hohes urkundlich verbürg-
tes Alter nachweisen können, als dieses Frauendorf.
Der Name ist nicht etwa ein bloßer Schreibname eines
ehemaligen Besitzers, sondern wirklicher, uralter Ort-
schaftsname für diesen Hof, der, wenn auch jetzt nicht
mehr, doch wenigstens ehemals mit feinen Zugehören
den Namen "Dorf" gar wohl rechtfertigen konnte, um
so mehr, da in früherer Zeit daselbst 2 Güter bestanden.
Nicht umsonst heißt der Ort ein Dorf der Frauen;
denn es gehörte dieser Hof dem Frauenkloster Chiemsee.
Wann und wie ist dies weit entlegene Kloster in den
Besitz von Frauendorf gekommen? Als Thassilo II.



18

von Bayern um 760 das Kloster Frauenchimsee stiftete,
gab er (M. B. II 21 11 5) unter andern Gütern
auch Frauendorf als Stiftungsgut dazu. So lange
der Ort den Herzogen gehörte, hat er ohne Zweifel
einen andern jetzt unbekannten Namen geführt; erst
als er Eigenthum der Frauen in Chiemsee geworden,
wurde der Name Frauendorf üblich. Kaiser Heinrich IV.
bestättigte 1077 die von Thassilo gemachte Stiftung,
nennt dabei ausdrücklich auch Frauendorf als ein von
Thassilo an jenes Kloster geschenktes Gut und setzt bei,
daß der Herzog außer den genannten auch noch andere
Güter an jenes Kloster vergeben habe. Unter diesen
letzteren nicht namentlich aufgeführten sind sicherlich 3
in Amsham schon bezeichnete und einige andere Güter
der Nachbarschaft zu verstehen, von denen am geeigneten
Orte die Rede sein wird. Weil Frauendorf von den
Herzogen herstammte, so übten auch die nachfolgenden
bayerischen Herzoge die Vogtei über selbes aus. Im
Urbar von 1280 steht verzeichnet, daß dem Herzoge
als Vogt von Frauendorf jährlich gereicht werden
mußten: 4 Metzen Haber, 4 Käse und 2 Hühner.
Die zweimalige Aufzählung der Reichnisse deutet offen-
bar auf zwei zu Frauendorf bestandene Güter hin, die
dann später in eines vereinigt worden sein mußten.
In Folge der Zeit veräußerten aber die Herzoge ihr
Vogteirecht in Frauendorf sammt der Herrschaft Hil-
gertsberg, und dann stand selbes laut vorhandener Papiere
den Inhabern der Herrschaft Hilgertsberg zu, die das
gleiche Recht auch über die übrigen nach Frauenchiem-
see gehörigen Güter der Nachbarschaft auszuüben hatten.
Der Zehent gehörte seit unvordenklichen Zeiten zu 2/3
der Kirche Amsham, der dritte dem Pfarrer in Tötling.
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Laut Saalbuch von 1621 hatte der Fraundorfer
8 Kübel Haber und 10 dl. zu Vogt zu geben.

A f h a m ,

auch Aufham ist ein Weiler, bestehend aus 2 Bauern-
gütern, die 1/4 Stunde thalaufwärts von Amsham an
der linken Seite des Thales sich hingebaut. Die beiden
Güter gehörten seit langer Zeit 2 verschiedenen Herrn.
Das eine, genannt zum Bauer, war Eigenthum des
Klosters Aldersbach; das Schweiklgut aber Eigenthum
der Grafen von Ortenburg. Letzteres hatte um 1380
eine gewisse Elisabeth Weiß von Stelzberg erbrechts-
weise als ortenburgisches Lehen inne, verkaufte es aber
mit Genehmigung der Grafen an einen Ungenannten.
Die 2/3 Zehent von beiden Gütern gingen von der
Grafschaft Hals (seit 1517 von Bayern) zu Lehen und
standen, wenigstens im vorigen Jahrhunderte dem Schweikl
von Afham selbst zu, der sie als churfürstliches Lehen
erhalten.

L o h ,

ein einzelnes Bauerngut zunächst Afham, gehörte in den
letzten 3 Jahrhunderten — wahrscheinlich auch schon
vorher — dem Inhaber der Herrschaft Baumgarten,
der zugleich auch die 2/3 Zehent zu beziehen berechtigt
war, selbe aber lehensweise dem auf dem Gute an-
säßigen Bauern überlassen hatte.
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K a l h a m ,

etwas östlich von Afham, doch im nämlichen Thale wie
dieses gelegen, nunmehr ein einzelner Hof, war bis in
die jüngste Zeit ein Weiler mit 2 Häusern. Beide
Güter, mit den Hausnamen: Lang und Kurz Kalhamer,
gehörten zu Frauenchiemsee. Daraus läßt sich auf
ein hohes Alter dieser Ortschaft schließen, da aller
Wahrscheinlichkeit nach auch Kalham von Herzog Thassilo
jenem Kloster gegeben worden. Wir finden im Saal-
buche der Herzoge von Niederbayern vom Jahre 1280,
daß dieselben als Vögte der beiden Güter zu Kalham
von dem einen 4 Metzen Haber, von dem andern
ebensoviel und dazu noch 6 Käse und 2 Hühner jähr-
lich zu empfangen hatten. Diese Vogtei kam in der
Folge an die Inhaber der Herrschaft Hilgersberg, die
auch die Vogtei über die andern benachbarten, nach
Frauenchiemsee gehörigen Güter erhielten. Im Saal-
buche von Hilgersberg d. a. 1621 steht: Paul Kal-
hamer zu Kalham und Ringdobl gibt 20 Kübel Haber
und 10 dl.; Hans Kalhamer 4 Kübel Haber und 10 dl.
Die 2/3 Zehent bezog im vorigen Jahrhundert der
Schweikl von Afham als Lehen von Bayern, wahr-
scheinlich aus der Grafschaft Hals herrührend. Im
Jahre 1855 ist das Anwesen des Kurzen Kalhamer so
zu sagen aus der Ortschaft verlegt worden, indem die
Grundstücke zu einem bei Ringdobl erbauten Hause ge-
zogen, die alten Gebäude in Kalham dagegen abge-
brochen wurden. Sonach ist also auch Kalham eine
Einöde gleich Frauendorf.
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P e i s t i n g ,

ein Dörflein mit 5 Häusern, 1/2 Stunde südlich von
Amsham, gleichfalls noch im nämlichen Thalgrunde ge-
legen, ist ganz sicher ein uralter Ort, aber leider keiner
von jenen, aus deren frühester Geschichte uns Einiges
aufbewahrt worden wäre. Erst 1317 treffen wir
Peisting zum ersten Male urkundlich erwähnt, da die
Brüder Chunrad und Albrecht von Poppenberg das
väterliche Erbe theilten, unter dem auch ein Zehent
aus einem Gute zu Peisting genannt wird, der dem
Chunrad Poppenberger zufiel. Magdalena Gruber und
ihre Tochter Elisabeth verkauften ihre Güter auf den
Zehenten zu Peisting 1400 an das Pfarrgotteshaus
zu Uttlau. Andere Zehenttheile von Peisting besassen
die Ratelsbeck, bis Peter Ratelsbeck dieselben 1407 dem
Grafen Heinrich VI. von Ortenburg käuflich überließ,
der darauf 1422 auch noch einige andere Zehenttheile von
ungenannten Eigenthümern an sich brachte, so daß nebst
dem Pfarrer von Tötling auch die Grafen von Orten-
burg von jedem der 4 Güter 1/3 Zehent zu ziehen
hatten, während in das 3. Drittl die Kirche von Uttlau
und der Wirth von Amsham sich zu theilen hatten,
welch letztere diesen Zehent von den Inhabern Guten-
ecks sich erworben hatte, als Zugehör zum Edelsitz
Amsham. Die grundherrlichen Verhältnisse betreffend
sagt uns ein aus dem vorigen Jahrhundert stammendes
Verzeichniß, daß das Peistingergut zum Schlosse und
zur Herrschaft Loderham gehört habe, die 3 andern
Güter aber landesherrliche Lehen gewesen.
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S t e l z b e r g .

Auf dem Rücken eines hohen, steilen Hügels, der
1/4 Stunde westlich von Peisting sich zwischen 2 Thal-
gründe einschiebt, haben 3 Höfe sich angebaut, die den
Ortschaftsnamen Stelzberg tragen. Auch ein ungeübtes
Auge wird die Formen des Walles noch erkennen, der
einst wie ein Ring die Stirne des Hügels umspannte.
Heißt ja selbst, wie anderwärts, so auch in Stelzberg
ein Gut das Scheibmergut, eben weil es innerhalb des
befestigten Kreises — in der Scheiben lag. Den
Namen Scheiben für rund befestigt gewesene Plätze
trifft man häufig, z. B. Scheibenberg bei Anham.
Jedenfalls haben wir hier wieder die Ueberreste einer
römischen Befestigung vor uns, wie deren noch so manche
in dieser Gegend sind. Der Wall mag aber noch
lange nach der Zeit der Römer den deutschen Ansied-
lern eine willkommene Schutzwehr und wahrscheinlich
eben die Veranlassung zur Ansiedlung daselbst gewesen
sein; denn bei den vielfachen Gefahren, die in den
ältesten Zeiten die Bewohner des flachen Landes be-
drohten, waren solche Schutzwehren keineswegs eine
überflüßige Sache. Vergebens suchen wir in den
Büchern um einzelne Angaben über die frühesten Ver-
hältnisse von Stelzberg. Die älteste Nachricht, die wir
aufzufinden vermochten, stammt aus dem Jahre 1380
und besagt uns nur, daß damals eine gewisse Elisabeth
Weiß von Stelzberg ein Gut in Afham als ortenbur-
gisches Lehen inne hatte, aber dann mit Genehmigung
des Grafen verkaufte. Im vorigen Jahrhundert standen
die Verhältnisse also: Das Jodlgut gehörte zum Kloster
St. Salvator; da sich dieses Gut in den aus den
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Jahren 1520 — 70 stammenden Güterverzeichnissen
jenes Klosters nicht eingetragen findet, so wird es erst
nach der Zeit von 1570 dahin gekommen sein — das
Scheibmergut war grundbar zum Kloster Aldersbach —
das Webergut zur Herrschaft Kleeberg. Der Zehent
gehörte auf den 3 Anwesen dem Pfarrer zu Tötling
und den Klöstern Fürstenzell und Niedernburg. Sig-
mund Stelzberger, 1/4 Hof, stiftet ao. 1650 nach Guten-
eck 3 fl. 52 kr.

K a i n z d o b e l

heißt eine aus 5 Häusern bestehende Ortschaft, deren
Flur im Norden an die von Stelzberg anstoßt. Der
alte Taufname Kainz, (Kuno, Konrad) den vielleicht
ein Herr dieses Dobels oder der Gründer der Ortschaft
geführt hat, ist auch dem Dörflein selbst geblieben, hat
sich aber auf einem Hause daselbst auch noch als fest-
stehender Hausname erhalten, so daß also das Kainz-
doblergut als das ursprüngliche und älteste der Ort-
schaft zu betrachten sein wird. Als Grundherren zu
Kainzdobl stellen sich die Grafen von Ortenburg dar,
Graf Heinrich V. von Ortenburg veräußerte um 1380
das Gut zu Kunatsdobl an Otto und Conrad die
Haybecken von Haybach, doch nur für ihre Lebenszeit.
Die Beiden behielten jedoch den Hof auch nicht für sich,
sondern überließen ihn um 2 Pfund Amberger-Pfennige
und gegen ein jährliches Reichniß einem Bauern auf
Erbrecht. Mit dem Tode der beiden Haybecken kam
das Gut 1413 wieder mit dem Obereigenthum an die
Grafen von Ortenburg, denen es auch bis 1805 gehört
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hat. Den Zehent bezogen der Pfarrer von Tötling
und die Klöster Fürstenzell und Niedernburg, welch
letztere jedoch ihren Antheil gewöhnlich verstifteten.

Der Ort findet sich in älteren Urkunden auch Ka-
nazdobel, Kaniasdobl geschrieben. Am 27. December
1382 vergaben Otto und Konrad die Haybecken ihr
Gut zu Kunatsdobl, das Graf Heinrich von Ortenburg
ihnen versetzt hatte, an Heinrich den Senidar zu Gug-
lenz.

T ö l z e n ö d ,

ein einzelner Bauernhof mit Inhaus, nahe bei Kainz-
dobl, von Amsham aber etwa 3/4 Stunden südlich ge-
legen, wird in einem aus der Zeit von 1520 stam-
menden Häuserverzeichnisse des Pfarrbezirkes Egglham
Hölzlöd genannt, ob mit Recht oder nicht, läßt sich
nicht entscheiden, weil ältere Angaben nicht vorfindig
sind, in späteren Zeiten aber immer der Name als
Tölzenöd vorkommt.

Das Gut war zur Herrschaft Baumgarten grund-
bar; die 2/3 Zehent gehörten den Klöstern Niedernburg
und Fürstenzell.

S t o c k l a n d .

Diesen Namen führen 3 Häuser, die an der äußer-
sten südlichen Ecke des Filialbezirkes Amsham, ganz
nahe bei Tölzenöd liegen. Der Name Stockland kommt
in keinem einzigen älteren Ortschaftsverzeichnisse der



25

Pfarrei Egglham vor, ja nicht einmal in einem solchen
aus dem Jahre 1775. Nur von Stockergründen ge-
schieht in letzterem Erwähnung, indem sich angegeben
findet, daß der Kurz Kalhamer solche in Besitz gehabt
und den Zehent davon an die Klöster Fürstenzell und
Niedernburg habe reichen müßen.

H a s e n ö d

nennt sich ein Bauernhof, der kaum 1/4 Stunde süd-
westlich von Amsham auf der Höhe des nämlichen
Hügels steht, auf dem, nur etwas weiter westlich, der
Hof Birchenöd seinen Platz gefunden. Gerichtsherren
von Hasenöd waren die Grafen von Ortenburg, deren
Hofmarch Egglham auch dieses Gut zugetheilt blieb,
bis 1805 die sämmtlichen ortenburgischen Güter durch
Tausch an den Staat kamen. Zehentberechtigt waren
der Pfarrer von Tötling und die Klöster Fürstenzell
und Niedernburg.

Das Gut Hasenöd gehörte zur guteneckischen Hof-
mark Amsham, war aber 1670 noch öd, und 1/2 Hof
um 400 fl. verpfändet.

R i n g d o b l ,

ein Weiler mit 2 Häusern, 1/4 Stunde südöstlich von
Amsham, war früher nur ein Einödhof, dem sich erst
1854 ein zweiter beigesellte, indem das ehemalige Gut
des Kurzenkalhamer hieher versetzt wurde.
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Es ist bekannt, daß die keltischen Bojer und andere
Völker des Alterthums ihre Ansiedelungen und Lager-
plätze mit Gräben und Wällen umgaben, die man ob
ihrer kreisförmigen Gestalt Ring nannte. Dem Be-
stande eines solchen Ringes verdankt Ringdobl den
Namen. Offenbar hat daselbst und in der nächsten
Nähe, ohne Zweifel unter der Herrschaft der Römer,
eine bedeutende Ansiedelung sich gebildet. Erblickt man
ja im anstoßenden Walde noch eine große Zahl einzel-
ner, etwa 5 Fuß hoher Hügel, von denen jeder zwi-
schen 4 sich gegenüberliegenden Vertiefungen befindet,
aus denen die Erde zu denselben genommen zu sein
scheint. Was anders werden diese Hügel sein, als
Grabhügel aus jener Zeit, da noch das Christenthum
in dieser Gegend nicht verbreitet war?

Der Hof Ringdobl selbst ist gewiß einer der ältesten
in der Gegend, obgleich uns sein Name nicht vor dem
13. Jahrhundert begegnet. Das niederbayrische Ur-
barium von 1280 nennt uns diesen Hof zuerst, be-
zeichnet ihn als ein zum Kloster gehöriges Gut, über
das den Herzogen die Vogtei zustand, und gibt an,
daß dasselbe jährlich 8 Metzen Haber als Vogteigebühr
zu entrichten habe. Leider findet sich nirgends ange-
geben, welchem Kloster der Hof damals gehörte, wann
und wie er dahin gekommen sei, und wer ihn zuvor
besessen habe; aber es ist sehr wahrscheinlich, daß Ring-
dobl von den bayrischen Herzogen hergekommen sein
müße, weil diese fortwährend die Vogtei darüber be-
sassen, und der Hof stets der Gerichtsbarkeit des Pfle-
gers zu Vilshofen unterstellt blieb, selbst dann, als die
Grundherrlichkeit über denselben an die Grafen von
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Ortenburg kam. Im vorigen Jahrhunderte waren sie
schon in dessen langjährigem Besitze.

Laut Saalbuch von Hilgersberg d. a. 1590 hatte
auch diese Herrschaft vogteiliche Rechte in Ringdobl.

Als Zehentherrn finden wir um 1380 nebst dem
Pfarrer von Tötling die beiden Familien: Gruber und
Ratelsbeck. Im Jahre 1400 verkauften Magdalena
Gruber, Erasmus ihr Eidam, und Elisabeth, ihre
Tochter, ihren Zehentantheil von Ringdobl, der in einem
halben Drittl bestand, an die Pfarrkirche Uttlau, bei
der er auch verblieb. Peter Ratelsbeck, Bürger zu
Geiselhöring, veräußerte seinen Antheil 1407 an den
Grafen Georg I. von Ortenburg. Auch dieser Theil
betrug nur 1/2 Drittl, weßhalb Graf Heinrich VI.
1422 ein anderes halbes Drittl noch dazu kaufte. Das noch
übrige halbe Drittl war in andern, nicht bekannten
Händen, bis im vorigen Jahrhundert der Wirth von
Amsham als der Inhaber desselben sich genannt findet;
vielleicht waren die Ratelsbeck ursprünglich auf dem
Wirthshause zu Amsham, und dieser Zehent noch von
ihnen herstammend.

Das zweite nunmehr in Ringdobel befindliche
Bauerngut hat bisher keinen besonderen Hausnamen,
sondern wird nach dem Familiennamen "Schreibauer"
genannt.
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